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Argentinischer Weizen unterwegs für
Deutschland.

Am Montag is! als erster Dampfer von Argentinien
der Dampfer „Pioneer " mit annähernd 3800 Tonnen
Lli'Plata>Wetzrn, die Miite Juni mBuenvs -Aires geladen
Men, in Deulfchland ungekommen, und war in Emden,
wo diê Reichsgelreidrstelledie Verteilung des Weizens
mnimmi. Es handelt sich um einen Teil großer Ver-
iiäge, die die holländische Einfuhlsirma Wm H Müller
u. Lo mit der deutschen Regierung aus der Grundlage
eines längern Ärediis adgeschlossen Hai. Es schwimmen
zurzeit schon etwa 60000 Tonnen argen! Nischen Getreides
«ach Deutschland und meliere 80000 Tonnen befinden
sich in arpenlin scheu Läsen unter Ladung. Außerdem
werden ungefähr 50000 Tonnen bis Mitte August ge-
laden werden. Auch nach der Weser, Rotterdam und
öamburg sind mehrere Dampfer mit argentinischem
Weizen oest'imnil. 3m ganzen sind gegenwärlig noch
»ein solcher Dampfer mit je 4 dis 7000 Tonnen Ladung,
"dgeferligt in Argentinien zwischen dem 18. Juni und
£ 3uü, nach Deutschland unteiwegs. Von allen diesen
Weizenkäufen find rund 50000 Tonnen durch Ver-
mitlluna des Kamdurg-Berlmer Gelreidehandels zustande-
Bommen, und zwar ebenfalls gegen langfristigen
mdil, den die hoUändlsche Firma dem Deutschen Reich
Mährt hat. Aus ähnlicher Grundlage ist der deuischen
Aegierung auch eine erhebliche Menge argentinischer
Leinsaat verkauft worden, die tm Juli und August zur
Abladung nach Deutschland kommen wird.

Tie Heimsendung der Kriegsgefangenen.
Zu der Frage der Heimschaffung der deutschen Kriegs-

Mngenen aus Frankreich fanden in Bern Besprechungen
ton VertreternL-eutschlands, Frankreichs und der Scbweiz
M. Die Schweiz hat sich bereit erklärt. 300000 deursche
«legsgesangene durch ihr Gebiet heinibefördern zu lassen.
^ sollest täglich, mit Ausnahme der Sonntage, vier Zuge
Oen, und zwar nicht wie die Internierten -Züge nachis,
Mdern bei Tage, daniit den Heimkehrenden schon durch die
^>se selbst eine erste Erquickung geboren wird. Die Inter-
Mrung der noch in der Schweiz befindlichen 3000 deutschen
®TO(jenen wird in einigen Monaten ihr Ende erreichen.

Ein hessischer Protest.
mz- Darmstadl,  16 . Juli . Die hessische Volks-
i»er beschloß in ihrer heutigen Nachmilagssihung

Senden Protest : „Die Volkskammer prolesiiert mtl
Z  Schärfe gegen jede Absicht aus Lostrennung von

zum Deutschen Reich gehörigen Grdtelsleilen
ausdrückliche, unbeeinflußte, in geheimer QXb-

"w>' g vorgenommrne Znjtimmung der gesamten
Gerung dieser Gedtelslette."

Generalstreik in Stettin und Stralsund.
iwb Stettin,  17 . Juli . In der gestern abge-
J' fnen  Versammlung der Eisenbahner von (Stettin wurde
Reffen , sich dem Generalstreik anzuschließen und einen
^ lonsausjchuß einzusetzen, der das Nötige veranlassen soll,
iltrd- ^ "ur bin,ge Lebensmitieliransporte ausgesührt
dijr, ' ^ gegen soll der Güter- und Personenverkehr aus-

Der Abwehestreik der Bürgerschaft, hat eingesetzt.
,1*12- Berlin,  17 . Juli . Der „Abend" meldet aus

Kitt n&: ® et  Erwiderung angekündigte Bürgerstreik
^ hkuie nachmittag ein. Das öffentliche Leben liegt

Der Handelsverkehr mit Amerika.
A ui ste r d a m , 16. Juli . Wie das Pcessebureau

i»r m au* Washington mitteiU, lautet die Ermächtigung
')fê ' meraûna^me ^s Handels mit Deutschland dahin,

ih .̂ rsonen innerhalb der Bereinigten Staaten gestattet' Ost i * > ,ICM ‘nutu/iuu kki  oaciiii () ' ru yv | iunu

wnbel̂ 3 «li mit Personen, die in Deutschland wohnen,
treiben und sich mit ihnen in Verbindung zu

^i >n0lD'e a^en  Pbrsonen Handel zu treiben und Ver-
ün aufzunehmen, mit denen dies laut dem Ennemy

"Voten war.

Donnerstag, den 17. Juli Di 9. 27. Jahrgang
Zur Frieöe?hHfrÄ§e.

Die Ansführnng des F-riedensverttags.
Von den Verhandlungen in Versailles wird be¬

kannt, daß von der Gegenseite vor allen Dingen die
alsbaldige Gestellung von zivilen Ar¬
beitskräften  zum Wiederaufbau der zerstörten
Gebie,e verlangt wird. Gegenüber dem Hinweis der
deutschen Vertreter auf die Schwierigkeiten dieser G«°
stellr-ng wurde von französischen Vertretern diese Schwie-
rigkeit als bekannt zugegeben, jedoch darauf auf¬
merksam geinacht, daß die deutsche Regierung verpflichtet
sei, das deutsche Volk mit allen Mitteln auch durch

staatlichet Zwang  zur Arbeit Üdechaup! anzuhnttu,
da andernfalls die E 'fülluna' der Frtedensbkd-ngungeu
zur Unnlöglichkeit würde. Insbesondere sei dies der Fcckl
bei der Zurverfügungstellung von Arbeitskräften für den

mfbau. Die Gestellung wird in Trupps vonWiederaufbau.
500 bis 1000 Mann gewünscht, die in Baracken unter«
gebracht werden sollen. Nachdruck wird auch aus die
Lieferung von Farbstoffen und pharmazeutischen Arti¬
keln gelegt Aus der Lieferung von Tieren (Milchkühen
u. s. w.) wird ohne Inaussichtstellung irgendwelcher
Erleichterung bestandet. In den Verhandlungen ist man
oeuischeftefts bestrebt, klarzumachcn, daß die Lieferung
von i\ » ? len in d.r vorgeschriebenen Menge und
Wftse zum v öl ligen Zusammenbruch des
deutschen Wirtschaftslebens  führen müßte.
>md daß zur praktischen Erfüllung gewisse Milderungen
notwendig seien.

Frankreichs Isolierung.
Pariser B! i er bericht.n: Tie französische Grenze

itnd die französischen Häfen bleiben für D e n t s che
v o r l ä n f i g g c s chl o s s e ni Nur in besonders
drmgenden Fällen lverdcn deutsche Staatsangehörige die
Genehmigung erhalten, sich kurze Zeit in Frankreich auf-
zuhalicn. Die französische Regierung wird Geschäftsträ-
ger und mehrere höhere slontrolloffizierenach Berlin
senden, aber keine Botschafter. Für den Handel, na¬
mentlich für die Farbstoffindustrie, werden Sachverstän¬
dige ernannt werden, jedoch keine offiziellen Attacheos.

Das besetzte Gebiet.
Nach eingehenden Besprechungen mit sämtlichen br-

tcil'gten Ressorts wird in den nächsten Tagen in K ö l n
eine Zusammenkunft aller Brüüen-
kopfofsiziere  und in Frage kommenden Sach¬
verständigen stat finden, um eine endgültige Regcluna
des Verkehrs zwischen besetztem und nnbesetztent Gebiet
herbeizitführen. An den Besprechungen werden Verire-
ter aller zuständigen Bebördin teilnehmen. Als Kom-
mrsar des Vorsitzenden der deutschen Wasfenstiilstands-
kommission Reichssinanzminister Erzberg r ist von Wei¬
mer zu den Besprechungen der Referent für Paßange¬
legenheiten der deutschen Waffenstillsiandskommission
Dr. Bein  entsandt worden.

Die schleswigsche Frage.
Dänemark  wohnen, >vie „Sozialdemokra¬

ten" melden, gegen 10 000 N o r d s chl e s w i g e r,
b>e zur bevorstehenden Volksabstimmung in Nordsch-lcs-
wig das Stininlrecht haben. Um diesen Nordschleswi-
gern Gelegenheit zu geben, ihre Stimme abzugeben,
wird ihnen dänischerseils freie Reise nach Nordschleswigzikgestanden

Polnische Gewalttätigkeiten.
Von wohlunterrichteter Sefte wird gemeldet, die pol-

nffchcn Organe zur Besitznahme Oberschle-
s i e n s arbeiten unentwegt für die Erreichung ihrer
Ziele. Mit ihrer genialen Propaganda verbinden sie
den Plan , dnrch Gewalitäsigkeiten bei den Verkehrsmft-
teln, wie Eisenbohn, Post und Telegraphen, Sabotage zn
üben. Hiergegen konnte der Grenzschutz in den meisten
Fällen rechtzeitig eingreisen. Die verösientlichien Bc-
stiinmungen über die bevorstehende Abstimmung stärkt
die Hoffnung der Polen. Tschechischcrseits scheint nicht
der Wunsch zu bestehen, auf neue Unternehmungen aus¬
zugehen, so daß sich die Verhältnisse an der tschechischen
Grenze weiter im allgemeinen entspannt haberi.

Deutschland und Amerika.
Die „Ri derläudische Telegraphcn-Agentur" meldet

drahtlos aus Washington, daß die vollständige Wie-
deraupiahme des Handelsverkehrs  zwischen
Anierika und Deutschsand nicht vor Mitte Winter zu
erwarten sei. — Aus Washington wird drahtlich ge¬
meldet, daß neun Batailtone znm Dienst in Europa äb-
gegangen sind.

In

Derlin . An Clemenceau  find zwei Roten
abgegaugen. Zn der einen wird miigeteilt, daß der
Regierungspräsident von Starck zum Reichs-
lommissar für die besetzten Gebiete
ernannt worden ist. In der anderen werden Verhand¬
lungen zur Ausführung der im Friedensvertrag vor-
gesep.nen Uebergabe den E u p e n und M a l m e d u
Ullo der Bergwerke im S a a r g e b i e 1 dorgeschlagen
^.. Berlin.  Wie von zuständiger Sefte erklärt
wird, entsprmzt es mchr den Tatsachen, daß der E i n-
z u g d e r polnischen Truppen in T h o r n
für den 24. Zul, uv Aussicht genommen ist. Als frühe-
iker Termin kommt das Jntras,treten des Friedensver-
trages, also die vollendete Raiisikation durch drei al¬
liierte Mächte in Frage.

Berlin . Die Ententekontrollkom
^ 1 1 1-c.n e n ■ ^ ur  Deutschland  nchmen am 15.
Nugnsi ihre Tattgieit m Deutschland auf. In Berlin
,lno allein von Frankreich große Ränmlichkei.en für fünf
Nomnu -̂ nen genüctct lvorden, deren Beziehung am 15.
August . , folgen soll und von denen eine Villa im
uimmt" i,t "^ " ^ französische Militärmission be-

° * t e r d a m Der „Manchester Guardian« er-
lahlt , dap auch in England beabsichtigt sei, für beut«
Lrrf ® 1’1 f 5-M ! c der nächsten sechs Monate einen
Will arvenkredti liirzsnstig zu bewilligen. Das Blatt
nennt als « nmme ein bis zwei Milliarden Schilling

Das Schicksal des Kaisers.
Die kmes" meldet: L l o v d G e o r g e hat in

bestimm 4ke>̂ «i1erve:«6on holrer Persönlichseiten
m Sachen der Aburrechingd.s früheren deutschen
K a i s e r s a b z e l e h n t. Die Liberalen habm ihr«
Anfrage ,m Unterhause zurückgezogen. Das Schicksal des
Kaisers enischeidet sich bis zum Herbst in London.

NerchKustopfer.
Der nunmehr inl Wortlaut vorliegende Gesetzentwurf

über das Reichsnowpfer bringt für die kleine. Rentner«
^ kla'se wesen liche Erleichterungen.

Der 8 26 bestini«>t: Einem Ahgabepstichtigen, des-
sen steuerbares Emtoinmen nicht über 6000 Mark und

j dessen Vermögen nicht über 100 600 Mark beträgt, kann
die Abgabe ganz oder teilivcisc zinslos gcstnndet wer-

} den, falls er ohne Gefährdung des LebensnnierhaltS
zi'.r Entrichtung der Abgabe nicht imstande fft oder falls
sich sonst bei bil.igcr Berücksichtigung seiner taffächlichen
wirtseb ftlichen Perhäliniffe die Einziehung als eine

: besondere Härte eriveist. ' Von dem Ver äugen der Si-
\ cherheirsleistung darf nur abgesehen werde», soweit nach

dem Ermessen der St nerbcbörde die Ibätere Eiiuiebitna



«et Abgabe vnrch bTe Stundiiug nipi gefährd -1° Mrd
«der soweit die Sicherheitsleistung eine erhebliche Härte
ßür den Abgabepflichtigen darstellen würde Die zins¬
lose Stundung kann im Falle des nachgewiesenen Be¬
dürfnisses auch nach dem Tode des Abgabepsticktigen bis
zum Ableben des überlebenden Ehegatten ganz oder zum
Teil fortgewährt werden.

Die Bewillrgung der Stundung kann aufgehoben
«der nach Art , Umsang und Dauer vermindert werden,
wenn und soweit in den Verhältnissen des Abgabepflich¬
tigen eine Veränderung eintr tt oder wenn sich nach der
Nachprüfung ein Fehler ergibt , dessen Berichtigrmg eine
veränderte Stellungnahme rechtfertigt . Soweit das
Vermögen das Abgabepflichtigen aus dem Kapftalwert
von Renten besteht , kann an Stelle der zinslosen Stun¬
dung ein Erlaß der Abgabe oder eines Teiles der Ab¬
gabe treten . Durch diesen Erlaß wird die Gefahr einer
Notlage für kleinere Rentner bei der Vermögensabgabe
behoben.

Außerdem enthält der Entwurf auch einen Gene¬
talpardon für Steuerdrücker.  K 50 besagt
Hierüber : Gibt ein Abgabepstichiiqer , bevor gegen ihn
Anzeige erstat et oder eine Untersuchung eing l .itet ist,
bei der Veranlagung zur Vermögensabgabe oder in der
'Zwischenzeit bei der Veranlagung zu einer direkten
Staats - cder Gemenidesteuer Vermögen oder Einkommen
an , das bisher der Besteuerung durch das Reich , einen
Bundesstaat oder ein « Gemeinde entzogen worden ist,
.so bleibt er von der reicks - und landesgesetzkichen Strafe
und insbesondere von der Verpflichtung zur Nachzah¬
lung der Reichs -, Staats - und Gemeindesteuer befreit,
insofern als der für die persönliche und sachliche Steuer-
Pflicht maßgebende Zeitpunkt und der Zeitraum , für den
die Steuer zu veranlagen war , vor denr 1 . April 1917
liegt.

sahrvar , als die Gesetzgebung ln den einzelnen Staaten
verschieden ist "Auch Inländer müssen einem die Aus¬
lieferung fordernden Staat unter den gleichen Grund¬
sätzen ausgeliesert werden ; etwa dagegen sprechende
Landesgesetze sind völkerrechtlich unhaltbar , da sie zur
Straflosigkeit für schwere Verbrechen mißbraucht werden
könnten . Wegen politischer Verbrechen kann jedoch eine
Verpflichtung zur Auslieferung nicht anerkannt werden,
„weil die Verfassungen verschieden sind und es jeden
Staates eigene Pflicht ist, für sein öffentliches Recht
Sorge zu tragen : auch könnte 'eine unparteiische Rechts-
und Gesetzeshandhabung in einem solchen Falle dem
auslies rnden Staate nicht wohl gewährleistet werden"
— Also eine Vereinigung der namhaftesten englischen
Pöllerrechtslekirer im Jahre 1880 ; die Grundsätze sind
bis heute in der ganzen gesitteten Welt in Geltung . Im
üb igen kann sich nun ieder denkende Mensch selber sei-
Ken Vers draus machen . Dr . A.

Deutschland und Amerika.

Die RuaNefrruKzsfragL.
Bon geschätzt r Sette erhalten wir die folgenden

Zeilen , die heute , da die Ausl ferung zahlreicher
Reichsangehörig r gefordert wird , von besonderem Be¬
lang sein dürft ,n:

Im Völkerrecht bedeutet >uZl ' eferung die Ueber-
liefernng einer Person ans oem R 'fl »e. -a .-l an den
verfolgenden Staat zum Zwecke der strasgerichtlichen Ab¬
urteilung . In der alleren Rechisauffassung gab es eine
Auslieferungspflicht für den Aufenthaltsstaat überhaupt
nicht ; jenseits der Landesgrenze war jeder Verbrecher,
auch der Räuber und Mörder feiner Freiheit wie seines
Lebens sicher. Es ist vielleicht in diesem Zusammenhang
von Bedeutung , darauf hinzuweisen , daß britische
Völkerrechtslehrer die ersten waren , die auf das lieber-
spannte im Begriff „Asvlrecht " hindcuteten ; ein unbe¬
dingtes Asylrecht sollte kein Staat gewähren ; denn die¬
ses Asylreckfl stünde im Widerspruch mit allgemeinen
Menschheitsinteressen . Jedes Volk muß den Wunsch
haben , daß schwere Verbrechen nicht ungestraft bleiben,
und daraus ergibt sich eine g gense i ge Verpflichtung der
Staaten , Schwerverbrecher anszul esern . Das „Britischegnsiitiit für Völkerrecht"prägte in seiner Sitzung zuxford , der alten englischen Universität , den noch heute
geltenden Satz : Gemeingefährliche Verbrechen , die in
beiden Staaten , dem Staat , des Aufenthaltes wie dem
die Auslieferung fordernden Staat , mit schwerer Strafe
bedroht sind , begründen Pflicht und Recht zur Ausliefe¬
rung ; die Auslieferung ist in diesem Falle auch ohne
besondere Staatsverträge wechselseitige völkerrechtliche
Pflicht ; der ausliesernde Staat kann sich jedoch Vorbe¬
halten , das Verbrechen vor s .in ein eigenen zuständigen
Gerichtshof aburieilen zu lassen und die Frage einer ge¬
ordneten und unparteiischen Justiz in dem die Auslie.
ferung fordernden Staate zu prüf n Eine absolute
Auslieferungspflichi ist so lange und soweit nickt d«»ch-

Graf B e r n st o r s f, dev ftühere deutsche Bot¬
schafter in den Vereinigten Staaten , gibt in einem Auf¬
satz über das zukünftige Verhältnis Deutschlands zu den
Vereinigten Staaten von Amerika , den er in der im
Demokratischen Verlag erscheinenden Wochenschrift „Das
demokra ische Deutschland " veröffentlicht , einen bedeut¬
samen Ueberblick über die Politik , die zum Kriege mit
Amerika führte . „Tie historischen Tradittonen der Ver¬
einigten Staaten, " so schreibt er , „ließen die Annahme
berechtigt erscheinen , daß die Union in dem großen
Kriege neutral bleiben würde . Dieser Annahme ent¬
sprach auch die Politik des Präsidenten Wilson  trotz
der schlechten Stimmung , welche in den Vereinigten
Staaten uns gegenüber durch die Verletzung der Neu¬
tralität Belgiens entstanden war . Vom 1 . August 1914
lis zum 1 . Februar 1917 hat Herr Wilson konsequent
das gleiche Ziel verfolgt . Er wollte seinem Lande die
Teilnahme an denr Kriege ersparen und letzteren durch
seine Vermittlung beendigen . Bei dieser Politik konnte
Herr Wilson sich auf die Mehrheit des amerikanischen
Volkes stützen, welches seine Zustimmung deutlich in der
Präsidentschas swahl des November 1916 zum Aus¬
druck brachte . An dieser Tatsache wird dadurch nichts
geändert , daß es auch in Amerika eine Kriegspariei gab.
Einen Erfolg würde die letztere niemals gehabt haben,
wenn nickt unser U-Bootkrieg die Sachlage geändert
hätte . Die Wahrheit über die Vorgänge der letzten

Zwei Teeren wohnten während des ganze»
:n der deutschen Politik , die eine war militatts »Ä?
-nännisch , bte andere zivilistisch -pob tisch gerichtz.t
steußerungen unserer Regierung , die während der ^oer amerikanischen Neutralität nach Washingion
langten , waren entweder von der einen Richtung
tiert oder das Ergebnis eines Kompromisses zp,»^

Man kann also mehr mit Reckst vonbeiden.
Zwiespältigkeit der deutschen Politik als von -mri

deren
.Doppelzüngigkeit " sprechen . Die eine Richtung wf"
den U-Boot Krieg führen , wenn auch die Vereininc?
Staaten dadurch zum Bruch mit uns getrieben wuw«."- - ' - Ti«* , idie andere wollte aus Präsident Wilsons Politik

zehen und so zum Frieden gelangen . Der Kamps
schen diesen beiden Richtungen begann mit dem 9m
tania "-Zwischenfall und endigte durch die Erklärung ba
uneingeschränkten U-Boot -Krieges mit einer Niederlaa
der Zivilisten . Als einer der Hanptbeteiligten an bieZ
Kampfe kann ich aus das Bestimmteste versichern b-i
die deutsche Zivilst - litik immer konsequent das 'gleich
Ziel im Auge behielt . ^ Sie hat nicht , wie noch

Jahre ist noch sehr unter der Propaganda aller Län¬
der und Parteien versteckt, daß es erst einem späteren
unbefangeneren Zeiialter gelingen diirfie , den geschicht¬
lichen Weizen von dem Unkraut zu scheiden Wer in¬
dessen die verhängnisvolle Zeit in den Vereinigten
Staaten mit erlebt hat , wird sich durch keine Propa¬
ganda -, Anklage - oder Verteidigungsschriften über die
Tat ache täuschen lassen , daß ausschließlich der U-Boot-
Krieg den Bruch mit den Vereinigten Staaten und da¬
durch unsere Niederlage herbeiführte.

Die Stimmung in Amerika war noch im Februar
1917 so wenig kriegerisch, daß es einer zweimonatigen
Propaganda bedurfte , bevor der Krieg gegen uns er¬
klärt werden konnte . Wir dürfen uns aber nicht ver¬
hehlen , daß wir selbst- das Material zu dieser Propa¬
ganda lieferten . Wir haben es den Amerikanern allzu
leicht gemacht , einen Krenzzug gegen die aulokratische,
militaristische nnd doppelzüngige deutsche Regierung zu
predigen . Nachdem wir jetzt selbst bei uns die letzten
Spuren von Autokratie und Mil Zarismus bcftitigt ha¬
ben , sind über diese Fragen keine Worte mehr zu ver¬
lieren . Gegen den Vorwurf der „Dopvelzüngigke t " müs¬
sen wir uns indessen auch beute verteid ' gen , weil eine
Aussprache über diesen Punkt notwendig ist, wenn wir
eine Atmosphäre schaffen wollen , in welcher gute Be-
ziehimaen zu den Ber -. iniatcn Staaten a d -ih :n köimen.

viele Amerikaner glauben , nur zu dem Zwecke ^
Handlungen geführt , damit inzwischen der U-Boot -Kw
vorbereitet werden könnte . Sie hat in Amerika M
ke ne „Verschwörungen " angezettelt.

Von den schlimmsten Dingen , welche drüben w
der militärisch -seemännischen Richtung getrieben ton,.
Den, wie z. B . de: Mission Rinteln, hat die deuti».
Ziiloerwaltung überhaupt keine Kennttcis gehabt . $ii
beiden Hauptsünden , welche uns unter der Rubrik
pelzüngigkcit " vorgeworfen werden , das Adlon -Diner »
Ehren des Botschafters Gerard und die Mexiko-DepM
wurden erst begangen , als die Berliner ZivilveikG
t ' ing vor der Uebermacht der militärisch -seemännisch«
die Segel gestrichen harte . Wie der Astrolog im „Fach
gab damals die deutsche Regierung nur noch solche Ei.
klärungen ab , die von dem militärisch -seemännischen Mi.
plstseo eingeblasen wurden . Dieser Augenblick war d«
Höhepunkt der derrtschen Tragödie . Die gerade baniO
eingekeilete Permittlungsaftion Herrn Wilsons tomdi
durch unsere Schuld vereitelt und der Krieg verlor»
Alle noch im letzten Augenblick von Washington w
gcmachien Versuche , die Berliner Entscheidung zu w
oern , scheiterten ückannilich wegen „technischer Schlvii-
rigkci :n ". „Was man von der Minute ausgeschlM
gibt k. ine Ewigkeit zurück!"

Zur Tagesgeschichte.
Deutsche« Reich.

— * Die Vorlage  über die Betriebsräi,
wird der Na ionalversammlung in den nächsten Tag«
zngehen . Tie große politische Aussprache ist mitW
sicht ans d .n Geschäftsplan der Nationalversammlm
aus Dienstag , beit 22 . Juli verschoben  rootben
— Wie verlautet , hat der Unterstaalsselretär im W
wärtigen Amt , Töpfer,  seinen Abschied  «
nomnren.

— * In Weimar  fand am Dienstag eine
sprechung der rechtsrheinischen Abgeordneten mit
tretern des Rcichsministeriums des Innern , des prech
schen Ministeriums , des Ministers Heine und mit
Essener Ausschuß statt . Es wurde die rheinisch
Frage,  insbesondere die Errichtung der Industrie»
vinz , besprochen im Zusammenhang der Erhaltung du
Selbständigkeit des Reiches , der Gewährung von Aw
nomie in den Provinzen und unter dem Gesichtspm-
der augenblicklich herrschenden Nevosiiäi und agitatz»
schen Ausnutzung aller Selbständigkeitsbestrebungen
merkenswert ist, daß das Zentrum besonders s cM!
gegen eine selbständige Industriep
vinz  aussprach . Beschlüsse wurden nicht gefaßt.
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Rote Rosen.
Roman von H. Courths -Mahler.

78) Nachdruck verboten.
Hennig war Gerlinde dankbar für den leichten,

scherzenden Ton , der seine Ergriffenheit geschickt be¬
mängelte . Er brachte es fertig, ihr in gleichem Ton
zu antworten . Sie wußte es dann so einzurichten,
daß Henning und Iosta vorausgingen , während sie
an Rainers Seite folgte. Graf Henning war glückselig,
daß er an Jostas Seite gehen durfte , daß er ihre liebe,
weiche Stimme hörte , die sich so herzlich nach seinem
Ergehen erkundigte und daß er sie ansehen konnte
nach Herzenslust . So still und ruhig war es in ihm.
Rach all den Wochen sehnsüchtiger Qual war das wie
eine Erlösung für ihn . Und weil er momentan wunsch¬
los glücklich war , kam seine Frohnatur gleich wieder
zum Vorschein. Er plauderte heiter und angeregt mit
Iosta und warf ab und zu auch ein Scherzwort zu den
beiden andern zurück.

Dabei merkte Hennig mit heißer Freude , daß sich
Iostas traurige Augen aufhellten und daß sie erst
lächelte und dann herzlich in sein Lachen mit ein¬
stimmte. Dies frohe herzliche Lachen klang auch zu
Graf Rainer hinüber . Seine Augen blickten bald froh,
halb wehmütig auf seine junge Frau . Die Gräfin
sah ihn von der Seite forschend an . Und sie verstand
so gut in seinen Augen zu lesen!

„Höre nur , Rainer , Iosta hat mit einem Male
das Lachen wieder gelernt . Ich glaube wirklich, wir
beide sind eine zu ernste Gesellschaft für sie. Die
frohe, sonnige Jugend reißt sie schnell aus ihrer bedrückten
Stimmung ", sagte sie.

Jedes dieser Worte war berechnet und ausgeklügelt.
Es sollte harmlos klingen, und war doch so vielsagend.
Und es verfehlte seine Wirkung auf Rainer nicht.
Er preßte die Lippen wie im Schmerz zusammen und
sah Gerlinde an.

„Findest du, daß Iosta in bedrückter Stimmung ge¬
wesen ist, Gerlinde ?" fragte er.

Mit Schmerzen hatte er selbst längst bemerkt, daß
Iosta stiller und stiller wurde . Aber er halte es sich
nicht eingestehen wollen . Run Gerlinde seine ge¬

heimen Bemerkungen in Worte faßte, nahmen sie gleich¬
sam ernste Gestalt an . Gräfin Gerlinde sah ihn an,
wie von tiefem Mitleid erfüllt.

„Das mußt du doch selbst merken, Rainer . Du
hast mir so oft erzählt , daß Iosta solch ein lustiges,
übermütiges Geschöpf gewesen ist. So kenne ich sie gar
nicht. Solange sie in Ramberg ist, sehe ich sie immer
ernst und still. Selten sehe ich ein Lächeln in ihreni
Gesicht. Dafür aber habe ich sie neulich im schmerz¬
lichsten Weinen überrascht, dessen Grund sie mir freilich
nicht verraten wollte ."

Er wurde sehr bleich, und um seinen Mund grub
sich tief der herbe Schmerzenszug.

„Sie hat geweint ? Wann war das ?"
ich fand sie in Tränen an

Schmerzen gesehen, wie sehr
Es macht mir Sorge ", sagte

Hätte er das

„Vorige Woche —
ihrem Schreibtisch."

Er seufzte tief auf.
„Ich habe es mit

sie sich verändert hat.
er gepreßt.

2n ihren Augen flimmerte es böse,
gesehen, es hätte ihn warnen müssen.

„Aber lieber Vetter , das darf dich doch nicht
wundern ! Wenn ein so junges Mädchen einen älteren,
gesetzten Mann heiratet , so färbt das immer auf sie
ab . Aber jetzt ist ja Henning da , du wirst sehen, wie
schnell er sie mit seinem jugendlichen Frohsinn und
Uebermut aufheitett . Er wird ihr schon helfen, sich
hier einzuleben . Jung und jung gehört nun einmal
zusammen. Und uns wird Henning auch ein wenig
aufmuntern ."

Sie konnte mit der Wirkung ihrer Worte zu¬
frieden sein. Graf Rainer sah mit brennenden Augen
auf Iosta und Henning . Und in seinem Herzen klang
es immer wieder : „Iosta hat geweint" . Mit tiefem
Schmerz sagte er sich:

„Sie ist unglücklich an deiner Seite ."
Unruhig lauschte er auf das frohe Plaudern und

Lachen da vor ihm."
„Jung gehört zu jung ", dachte er immer wieder.
Ein Stunde später saß man auf der Ramberger

Terrasse beim Tee . Und auch hier erschien Iosta wie
umgewandelt . Sie scherzte und lachte mit Henning,

neckte ihn , forderte ihn schelmisch immer wiedel
ordentlich zuzulangen , weil er auch ihr gegenüber i®
schlechtes Aussehen mit schmaler Kost im ManM
entschuldigt hatte . Sie war sichtlich froh, jemandf
haben , der sich mit ihr beschäftigte und demgegeiM
sie sich unbefangen geben konnte. Gräfin EerlB
konnte sich nicht enthalten , zu sagen:

„Ein Glück, daß du gekommen bist, Henning, w
kleines Frauchen hing all die Zeit das Köpfchen,
eine welke Blume . Heute ist sie endlich einmal r«
gnügt . Das ist aber kein Wunder . Du verstehst^
die Menschen aufzuheitern . Ich möchte auch daon 0
tieren . Wir wollen alle recht vergnügt sein, so W
du Urlaub hast . Vielleicht lernen wir es so
daß wir es dann auch in deiner Abwesenheit bleN

Hennig sah zu Iosta hinüber . Sie wurde einM
rot und sah mit einem bangen , unruhigen Blick zui*r
Gatten hinüber . Dieser lächelte ihr indeß gütig zu- .

„Gerlinde hat recht. Wir sind hier alle ein
ernsthaft gewesen. Ich bin das gewohnt . Aber ,
liebe Iosta , hast vielleicht oft den lachenden FE
vermißt . Henning mußte kommen, um uns das
machen. Du hast also eine Aufgabe hier zu erM,
Henning — du sollst Iosta das Lachen wieder WF

Graf Hennig atmete hastig und erregt. , _
„Hoffentlich läßt mich nun nicht gerade mein wz

sinn im Stich , Ich will mir jedenfalls Mühe
die ehrenvolle Aufgabe zu erfüllen ."

Iosta strich sich verlegen einige böse Löckchen
der Stirn.

„Was wollt ihr nun alle ? Ich bin doch
ganz vergnügt gewesen", sagte sie befangen.

Gräfin Gerlinde legte ihren Arm um
Schulter.

„Das glaubst du selbst, weil du zwischen uns
ernsthaften alten Leuten gar nicht gemerkt hast,
du geworden bist" , sagte sie fast zärtlich. .

Schälmisch lächelnd schüttelte Iosta den Kops- .vv
„Alte Leute ? Meinst du damit Rainer und 0
„äflerbmgs ".

Jost"'

(Fortsetzung

. 8n
dent u:
»tiigetei:
H Jl

hn,

D

plo w
Ko

ivren: !
«nb die
Me ur
Mung
Fesrstell,
fototeb
k.»s de
29- I »,
^hung

r.
toe Ifti)
Uflernj «>

> . „Da
Niüfet
«nb,

^erstii



3*m
All-
3ch

«b
. i>L
%«
eiJtti
der»
»oll,,
%tt
«i « ,

ein,
M

«Lust.
8 bej

Jtefe#.
b»i

gleich
hell,,
%

-Kriiz
(nid

toiit
eutich

Sie
»Tch
»er ji
Pesch,
«tottl
Nische«
Sauft-
che Ei.
MM,
kir de,
MM
Wurde
tlotett.

a«i
u ö«,

,’Iap,

rate
Sagen
Ü
nnimj
DOtbei

e
S»

prech
t
isch
riepi»
ng bet

m ^
ch° >!

:i
er
nM
md is
zeniidl
ieM

m
n, 4
il
HIN-
i pw

iabl
0 f
eiW,
njetti

nB>
er
toP
klart

chreil

n ^

'4

* Der Uusschu ^ tut NÄÄonalvetiamfliTung , an
i>ett der Gesetzentwurf über die Siedlung  zurück-
perwiesen worden ist , beschloß mit 14 gegen 12 Stim¬
men , daß nur Grund st ücke enteignet  wer¬
den dürfen , die mehr als 100 Hektar groß sind . Da¬
gegen lehnte der Ausschuß mit 14 gegen 10 Stimmen
die Bestimmung ab , daß Enteignungen nur in solchen
Siedlungsbezirken erfolgen sollen , in denen nrindestens
z oder 3 v . H . Grcßgrundbesitz vorhanden sind . 5 . v . H.
waren in dem Antrag der Deutschen und Deutschnatio-
nalen Volkspar ei , 3 v . H . in dem Antrag der Demo¬
kraten gefordert.

— * Die Tabaksteuerkommission der Nationalver¬
sammlung erhöhte  die Staffelung der Zigaret-
rensteuer  über die Vorlage hinaus . Die Regie¬
rungsvorlage machte bei der Zigarette von über 25
Pfennig halt , die Kommission staffelte bis 50 Pfennig
und darüber durch und sogar mit erheblichen Steuer¬
sätzen bis zu 300 Mark für das Tausend . Desgleichen
wurde der Einfuhrzoll für den Doppelzentner Zigaret-
tentabak von 4500 Mark der Regierungsvorlage auf
7500 Mark erhöht Beide Beschlüsse wurden wesentlich
begründet mit dem Schutzbedürfnis für die Zigarre.
Sodann setzte der Ausschuß die Erörterung der Steuer¬
reform für die Zigarre fort . Es sprachen sich die Ver-
tret .'r der Sozialdemokratie und der Mehrheit des Zen¬
trums für die Banderole aus , die wesentlich vom
Standpunkt des Fiskrts und der Arbeiterschaft vorzu-
ziehm sei . Die Pertret r der Demokra isclen und der
Seutschnationalen Partei sprachen sich für die Fat uren-
wertstener aus . Ein Vertreter der Deutschen Volkspart - i
bekannte sich zu den Vorzügen der Banderole , sah aber
in der Fak .urenwert 'teuer kein Hindernis , wenn aus¬
reichende Sicherheit für die Verhütung großer Stcuer-
unterschleise gegeben werde . Die Abstimmung ergab mit
16  Stimmen der Mehrhntsparteien gegen 10 Stimmen
der übrigen Parteien die Annahme der Banderolesteuer,

Amerika u »ld Mexiko.
Wie der „ Nieuwe Nolterdamsche Courant " aus

Paris meldet , steht nach Nachrichtm aus W a s h i n g-
t o « ' zufolge ein Konflikt  zwischen den V e r ei¬
ne g t e' n Staaten und Mexiko  bevor . Tie Ge¬
duld Amerikas gegenüber Mexikos ist zu Ende . Die Ver-
emrgten Staaten sollen beabsichtigen , die mexikanischen

.Hafen und ein Teil des mexikanischen Hinterlandes zu
besetzen , bis Leben und Eigentum der amerikanischen

un ** eine feste mexikanische Regie-

Die Autonomie der Provinzen.
Der Ge etzentwurf über Erweiterung der

Selbständigkeitsrechte der Provin-
£! a  1 Ö a t ' ö e ist nunmehr in amtlicher Fassung
der preußischen Land - sversammlung zugegangen . Die
Legierung .ersucht das Haus bei der großen Tringlich-

Entwierf qiavtd- 5ötfd,teiuii 8 im ß der Beschlußfassung ? Der

§ 1 - Tie Provinziallandtage sind berechtigt , Pro-
vili ; talsta !men üver folgende Angelegenheiten zu bescllie-

Regelung solcher Fragen der Schulver-
welche für dre Bevölkerung der einzelnen Pro-

d.nzen von bejeuoerer Bedeutung sind ; 2 . über Beson-
*b f ? p ^ dinziellen Gemeinde - , Kreis - und Pro-

pnrzlalverfassungsrechts , soweit das Gesetz auf statuta-
8n - ? bSelung verweist oder keine ausdrückliche Vor-

enthalt ; 3 über die Zulassung einer anderen
Amtssprache neben der deutschen in gern Mspraüiaen

üb - - di - WBS
„/den  taa Achen Behörden innerhalb der Provinz b . i-

I "̂.d . Ausgabe des Provinzialstatuts ist es , die
Zusammensetzung und die Art der Wahl dieser Bei-

^/ " -sprechend den Interessen der Provinzialbevölke-
2 ^ u eegeln . 82 Die Provinzialstalulen ( 8 i>

ff sich mnergalb der bestehenden Gesetze halten und
>n. erl, ^ gen der Bestätigung durch di - Staatsregierung

Besetzung der Stellen der polit scheu Beamten
m. rhalb einer Provinz ist der Provinzialausschuß zu

Ult  ^ b<m l -in)-

Allerlei Nachrichten.
Begnadigte Eisenbahnbeamte.

. öw der hessischen Volkskammer gab Miuisterpräsi-
mfi r i ch bekannt , daß General Mangin  ihm
»>ugete, -t habe , daß er die anläßlich des Streiks zu

Jahren Gefängnis verurteilten Eisen¬
bahner begnadigt  hat.

Die Versenkung der deutschen Flotte.
Bei der Versenkung der Kriegsschiffe in Scapa

r ° bJ haben nach den bisherigen Ermittelungen außer
l/ , Korvettenkapitän Schumann noch ihr Leben ver-

der Torpedobootsmaschinist Wilhelin Margraf
die Torpedoboots -Obermaschinistenmaate Friedrich
Un ^ ® u f,aö  Pankrath . Alle drei gehörten zur Be-

ffil ' Ö des Torpedoboots „33 . 126 " . Dl ! endgttlt g-
foti» c l Utt0  der . Zahl und Namen der Getöteten,

der Perwnndeten , ließ sich infolge des Ansblei-
englischen Anilvort auf die deut 'chers . its am

Zs- » ui . , ergangene an tiiehe Anfrage trotz all . r Be.
UL » « - . , noch nicht er ". öglichen Tie geretteten Besatz,

sind vermut ! iw in den Gefangenenlagern in Os

’̂ niU lbci Shrewsbury ) und Wakefield " (bei Hu l>

Die Zukunft Rußlands.
b,,Faily News " nield -. n : Der zurücktretende Chef de^
lg '>? en Ueberseehandelsamtes , Sir Siel  M a i t -
in ' dselt vor englischen Kanf -'euten eine Rede , wor-
>wd « i " den nächsten 20 Jahren s t Zentral-
tel - R u h l a n d, sowie der riesige Landgür-
Nni tl  iiral der Teil der Welt , wo sich der Handel

ausbreiten würde . Tie britischen Kauf-
sktzen en jetzt eine gute Gelegenheit sich dort festzn-
iiUterm , Ucbcrseehandelsamt sei bestrebt , ihnen al e
t mutzung zu bieten , die nur möglich sei.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 17 . Juli 1919.

* Gemeinützige Baugenossenschaft
S ch i e r st e i n . Wie bekannt , hat auch hier die Wohnungs¬
not immer schärfere Formen angenommen . Durch das Äb>
reißen vieler Wohnhäuser in den letzten Jahren , denen
keine Neubauten folgten , sowie durch den Zuzug vieler
Familien von Auswärts , die zum Teil Häuser ankauften,
verschärft sich der Wohnungsmangel immer mehr , ohne daß
eine private Bautätigkeit zu bemerken ist. Aus diesem
Giunde hat sich hier ein Ausschuß zusammen gefunden,
der die Gründung einer gemeinnützigen Baugenossenschaft
anstrebt . Wie im Inseratenteil ersichtlich, wird morgen,
Freitag , abend eine öffentliche Versammlung im „Nassauer
Hof " stallfinden , in der Herr Direktor Abigt einen Vortrag
hallen wird , der Aufklärung über derartige Genossenschaften
gibt . Alle Einwohner , Männer und Frauen , sind zu dieser
Versammlung auch hierdurch eingeladen.

* Obst Höchstpreise.  Die von der Siadioer-
wallung Mainz festgesetzten und bekannt gegebenen
Höchstpreise für Fiühobst bei Abgabe an den Verbraucher
sind nunmehr auf den ganzen Kreis Mainz ausgedehnt
worden . Der Geltungsbereich wird vorausstchllich noch
weiter ausgedehnt werden , so daß ein großes geschloffenes
Wirtschaftsgebiet mit einheitlichen Preism im besetzten
Gebiet enisteht . Pfalz und Rheinland haben die Preise
bereits seit einiger Zeit gebunden . Eine Preisbindung
für das Spätobjt  ist im besetzten Gebiet infolge der
schlechten Eifahrungen mit dem Frühobst ebenfalls
vorgesehen.

* Freigabe der Lebensmitteleinfuhr aus
dem besetzien Gebiet.  Der miluäritchc Verwalter
des Kreises Höchst erläßt folgende Besann machung:
1. Ab 14 . Juli 2 Uhr nachmittags ist die Ein - und
Ausfuhr - auf der Landstraße ohne besondere vorherige
Genehmigung zwischen dem besetzten und dem unbesetzten
Gebiet unter folgenden Bedingungen freigegeben : Die
Transporte müssen alle auf der Landstraße Nied -Frankfurt
erfolgen . Die Ein - und Ausfuhr von Waffen . Munition
und besonders für den Krieg hergestelllen Gegenstände ist
verboten . Die Ausfuhr von Farbstoffen , Platina und
Gell (Banknoten , Gold und Silbergeld ) von ungemünztem
Gold und Silber und von ausländischen Wertpapieren
ohne die nach den augenblicklich in Kraft befindlichen Be¬
stimmungen erforderliche Genehmigung ist verboten . Der
Transport von Kohlen und Koks bleibt den augenblicklich
gellenden Bestimmungen unterworfen (Einfuhr frei , Aus¬
fuhr verboten , es sei denn , daß diese vorher genehmigt ist .)
Die Ausfuhr von Futtermitteln und Körnern ist bis auf
weiteres verboten . 2.  Betreffs des Personenverkehrs wird
an den augenblicklich gellenden Bestimmungen bis auf weiteres
nichts geändert (Ausweise , Grenzkarten ) . Somit sind auch
die Lebensmittetlransporte aus dem besetzten Gebiet nach
Frankfurt freigegeben ; sie müssen nur über die Mainzer
Landstraße erfolgen.

* G e l d v e r k e h r . In ihrer Sitzung vom 1. Juli
d. Js . hat die Internationale Kommission des Rheinlandes
bestimmt , daß der Verkehr von Briefen , die Banknoten.
Schecks, Wechsel oder andere kaufmännische Zahlmittel eni-
haklen . zwischen den besetzten Gebieten und den Alliierten
oder neutralen Ländern und umgekehrt frei ist.

* Kriegs st iftung der Handelskammer
z u W i e s b a d e n. Die furchtbaren Wunden , welche der
Krieg unserem Wirtschaftsleben geschlagen hat , werden noch
lange Zeit zur Heilung brauchen . Zahlreiche brave und
fleißige Geschäftsleute mußten infolge ihrer Einberufung
ihr Geschäft schließen oder anderer Leitung überlassen.
Diesen durch den Krieg in Bedrängnis geratenen Geschäfts-
leuien beizustehen und ihnen zum Wiederaufbau ihres Ge¬
schäftes zu helfen, ist der Zweck der Kriegsstiftung der
Handelskammer Wiesbaden , zu welcher zahlreiche Angehörige
von Industrie und Handel des Handelskammerbezirks bereits
im Frühjahr 1918 entsprechend dem Ausruf der Handels-
kammer Wiesbaden reiche Beiträge gestiftet haben . Das
Tätigkeitsfeld der Kriegsstiftung umfaßt den gesamten
Bezirk der Handelskammer , nämlich die Kreise Wiesbaden-
Stadt und Land , Rheingau , St . Goarshausen (ausschließlich
Amt Braubach ). Untenaunus , Usingen und Höchst a . Pf
mit den Plätzen : Wiesbaden , Biebrich a . Rh , Hochheim
a . M .. Schierstem a. Rh ., Flörsheim a . M ., Eltville,
Oestrich . Rüdesheim , Geisenheim , Eebach , Lorch , Crub,
Sl . Goarshausen . Nastätien , Lg .-Schwalbach . Idstein!
Usingen , Höchst a . M ., Unterliederbach , Hofheim i. T ., Bad-
Soden a. T ., Schwanheim a . M ., Nied a . M .. Hattersheim,
Sindlingen und Griesheim a. M . Ueberall sind Vertrauens¬
männer ehrenamtlich tätig , um die Verhältuffse der in Be-
drängnis geratenen Geschäftsleute zu prüfen und Vorschläge
zu ihrer Unterstützung an die Geschäslsführung der Kriegs-
stiftung zu übermitteln . Vorstand und Stiftungsausschuß
entscheiden alsdann über Art und Höhe der Unterstützung.
Die Kriegsstiftung will keine Almosen spenden und sieht
infolgedessen von der Zuweisung nicht rückzahlbarer Be-
träge ab . In der Ueberzeugung , daß es für den soliden
Geschäftsmann von größter Bedeutung ist, über einen Bank¬
kredit zu verfügen , tritt die Kriegsstiftung bei Geschäfts¬
leuten , die für eine Unterstützung in Frage kommen , als
Bürge ein und vermittelt ihnen einen den Verhältnissen
angemessenen Kredit bei der Bank (Vorschnßverein usw .),
mit der sie arbeiten oder mit der sie in Verbindung treten
wollen . Manche Geschäitsleute lernen dadurch erst die Vor¬
teile einer geregelten Bankverbindung kennen. Durch solche
Art der Unterstützung können die großen Ziele der Kriegs-
stiftung viel leichter erreicht werden , als durch die Zu¬
weisung verhältnismäßig kleiner, nicht rückzahlbarer Beträge.
Das Kapital der Stiftung bleibt dadurch auch nach
Möglichkeit erhalten , der Kreis der Hilfe Findenden kann

rmmer großer werden und die Stiftung selbst dauernd
stehen bleiben . Die Inanspruchnahme der Kriegs stiftung
wird in dem Maße der Wiederbelebung unseres Wirschafts-
lebens wachsen. Wenn die inneren und äußeren Schranken
die gewaltsam oder im Drange der Not an die Stelle der
W -rtschaftsgesetze gesetzt wurden , fallen , wenn der deutsche
Kaufmann wieder das alte Vertrauen im Auslande genießt
und als gleichberechtigter Käufer und Verkäufer auf dem
Weltmärkte auftreten kann, wenn Treu und Glauben in
Handel und Wandel wieder zur Herrschaft gelangen , dann,

, erst dann wird der kranke deutsche Wirtschaftskörper gesunden.
, Dann wird auch der Mut und das Selbstvertrauen der
- Geschäftsleute wieder wachsen, und sie werden mit Lust
! und Liebe sich dem Wiederaufban und der Neubelebung
! lbrcr Unternehmen widmen . Die Kriegsstiftung möchte
l sie .dabei unterstützen . Geschäftsleute , welche die Hilfe der
! Kriegsstlftung in Anspruch nehmen wollen, wenden sich an

die Geschäftsstelle der Kriegsstiftung der Handelkammer zu
Wiesbaden , Adelheidstraße 23.

lautende Mittelstand.  Nach einer
Ä .atttuk der 176 großen preußischen Sparkassen entstammen
44 Prozent der im Jahre 1818 neu hinzugekommenen
Sparer den Arbetterschichten . Die meisten Sparer machte«
als Ersteinzahlung Beträge von mehr als 1000 Mk.
Auch sonst ist die Erfahrung gemacht, daß die Arbeiter
ständig ihre Einlagen erhöhen , während der Mittelstand
UN Durchschnitt seine Bestände allmählich verkleinert.

* Am Sonntag lagle in der Turnhalle in Rüdes-
heim der ordentliche Gaukurnkagdes Gaues
„Süd - Nassau " . Dieser Tagung ging am Vormittag
eine Vorlurnübung voraus , zu der sich eine stattliche
Anzahl von Turnern eingefunden hatte . Unler Leitung
des stellvertretenden Gaulurnwarls Echmidi -Schierstein
fanden als Einleitung des Turnens Ordnungs - und
Fretübungen stall , denen sich das Gerälekurnen anschloß.
Acht Riegen zu je 12 Mann stark wechselten im Turnen
an den Geräten Reck , Barren . Pferd und volkstümlichen
Hebungen ab und es war eine Lust dem Turnen , das
nach einer langen Reihe von 5 Jahren zum erstenmal
wieder in unserem Gau stai >fand . zuzuschauen . Es ist
noch der alle Geist vorhanden , denn alle Anwesenden
waren überzeugt , daß die Lust und Liebe zur deutschen
Turnsache nicht erloschen ist, sondern sich von neuem be¬
kunden wird . — Die Verhandlungen des Gaulurnlags
begannen nachmittags 3 »/ , Uhr mit der Erstattung der
Jahres - und Kassenberichte . Die vorgesehene Neuwahl
des Gauturnraies (Gauvorstandes ) für die statutengemäße
Wahlperiode von 3 Jahren ( 1919 — 1921 ) wurde nicht
vorgenommen , sondern der seitherige Gauiurnral in etwas
veränderter Zusammensetzung provisorisch bis zum nächsten
ordentlichen Gauturntag , der im Monat Februar statt-
findet , durch Zuruf gewählt . Die Vergebung des Fest-
ortes für das Gauturnfest 1920 und die Abhaltung eines
Gauwetiurnens noch in diesem Jahre fand rasche Erledigung.
Auf Antrag des Vertreters der Turngemeinde Rüdesheim
wurde ersterer Punkt bis zum nächsten Turntag vertagt
und die Vorbereitungen des diesjährigen Wetturnens , mit
dem ein Wettschwimmen verbunden ist. der Turngemeinde
Rüdesheim übertragen . Innere Gauangetegenheilen
bildeten den Schluß der Beratungen , die ein klares Bild
der treuen Zusammenarbeit des Gaues am guten Werk
der Turnkunst boten . — Bei dem Gaulurniag waren 32
Vereine mtt 81 Stimmen vertreten , 25 Vereine konnten
infolge der Derkehrsorrhältniffe leider an dieser Tagung
nicht teilnehmen.

* Die Kosten der Besetzung.  Nach einer
Meldung der „ Cologne Post " soll künftig der Jahres-
betrag der von Deutschland zu tiagenden Kosten der
Besetzung des Bheinlandes 240 Millionen Mark in Gold
nicht übersteigen , sobald die Alliierten überzeugt sind , daß
Deutschland die Entwaffnung vertragsmäßig vorntmmt.
Eine Aenderung kann eintreten , wenn die alliierten und
assoziierten Mächte über die Nolwendigkett einer solchen
Aenderung üderetnstimmen.

. 4n 8 c n . Die große Wohnungsnot hat auch
in hiesiger Gigend Behörden sowohl wie Private ver¬
anlaßt , außerorbenlllche Maßregeln zu deren Bekämpfung
ins Auge zu fassen. Ader der Verwirklichung des
hierzu geeignetsten und einfachsten Mittels , nämlich der
Herstellung einer größeren Zahl von Wohngebäuden,
traten in der Regel die hohen Baukosten in den Weg.
Abgesehen von den - gewaltig gestiegenen Löhnen kommt
hierbei auch die ungeahnte Erhöhung der Baumaterialien»
preise in Betrachi , wodurch die Baukosten stellenweise
auf das drei - dis vierfache erhöht werden , und als
besonders unangenehm erschwerender Umstand tritt hier-
zu noch häufig der große Mangel an Baustoffen . Bei
dieser Sachlage wird daher eine um so aufmerksamere
Beachtung das neue Bausystem „ Reform, , des Spezial-
daugeschäftes Kage & Co . in Langenberg »Aeuh verdienen.
Zumal in der heutigen Zeit bietet dasselbe gegenüber dem
bisherigen System geradezu unschätzbare Vorteile . Ls
werdrn mit ihm vor allem dis zu 40 °/o Ersparnisse erzielt,
ja die Baukosten stellen sich bei ihm sogar noch erheblich
billiger als Kotzüaulen , oüwohi die nach diesem errichteten
Bauten hinsichtlich Slabililät , Feuersicherheit , Tempara-
turschutz , Lebensdauer und dergl . den Ma stodauien in
keiner Weise nachstehen . Auch feuchte Wände sind bet
ihnen völlig ausgeschlossen . Abgesehn von seiner Billig-
keit Hai das neue System auch den Vorzug , daß bet
ihm die Bauweise viel rascher vor sich gehen kann , da
eine Ruhezeit behufs Austrocknung für Mauerwerk und
Wandverputz nicht erforderlich ist. Da bei dem Bau-
system „ Reform " schließlich auch das Verhältnis der
bebauten Fläche zum nutzbaren Raum ein erheblich
günstigeres als bei den . bisherigen Masiobauten ist. so
sprechen eine Anzahl der lnfligsten Gründe für die An-
Wendung jenes genialen und interessanten Systems , über
das seine Erfinder gerne jede nähere Auskunft erteilen.



Der Abbau der Kartoffel.
(Nachdruck verboten.)

La dekanntlich jede in ihrem Ertrage oder durck
sonstige gute Eigenschaften hervorragende Kartoffelsort«
allmählich zurückzugehe« pflegt und dann auf Böden
»ersagt, die ihr vordem augenfällig zusagten, so hat er
sich als notwendig erwiesen, von Zeit zu Zeit einen
Saatwechsel herbeizuführen. Der Wert der einzelnen
Sorten wechselt häufig mit den Wachstunisbedingungen,
welch« hauptsächlich in der natürlichen Beschaffenheit
da» Bodens zu suchen find. Jeder Landwirt sollte da-
her durch einen Anbauoersuch, d. h. durch die An¬
pflanzung mehrerer Sorten — unter ausgegli e-
«en Bedingungen natürlich — die für seinen Aller
-uträglichfle Spielart zu ermitteln suchen. Dabei können
im Ertrage selbstverständlich nur frühreifende mit fiüli-
»eifende« u. s. f. verglichen werden. Auch ist zwischen
Speise-, Fabrik» und Wirtschaftskartoffeln zu unterscheiden.
Jede Kartoffelsorte hat ihre Eigenart , und es fft unmög¬
lich, eine Universalkartoffel zu bauen, die allen Ansprüchen
genügt . Leim Ausprobieren der Speisekartoffeln auf
ihre Schmackhaftigkeit, Mehligkeit usw. wäre dann weiter
zu berücksichtigen, daß jede Sorte ihre völlige Ausreife und
auch gewisse Ablagerungszeit in Anspruch nimmt, außer¬
halb derselben sie eine falsch« und ungerechtfertigte Beur¬
teilung « fahre» würde.

Ln « hat es der Landwirt aber auch in der Hand,
d« Degeneration einer bewährten Sorte , von der er sich
nicht trennen möchte, bis zu einem gewissen Grade ent-ß enzuarbeiten. Solches geschieht durch eine sachgemäße»wähl der für die nächstjährige Aussaat bestinimten
Kartoffelknollen. Das dafür bestimmte Land ist schon jetzt
im Frühjahr bei der Aussaat in entsprechender Größe fest-
-ulegen, da die Kartoffeln hier auf einen engere» Stand¬
rau « wie den sonst üblichen, und zwar auf 55 bis 60 Zenti»
Meter Reihenentfernung bei 30 bis 34 Zentimeter in der
Reihe auszusetzen sind. Dies begründet sich folgender-
matzen : Lei weitem Standraum werden sämtliche Stauden
einen ausreichenden Spielraum zur Entwicklung haben, obne
ftch gegenseitig zu stören: bei engerem Stand dagegen werden
die « ästigen Stauden im Kampfe umsDasein dieschwächlichen
u«»d kränklichen Stauden , denn es gibt viele Krankheiten,
di« «« der Knolle nicht so ohne weiteres sichtbar sind, in
jeder Weise unterdrücken und deren Ausbildung beein¬
trächtigen. Wenn nun im Herbst auf dem bestimmteu
Lermehrungsstück die einzelnen Stauden zur Ernte kam»
« «», so werden die stärksten Stauden auch die kräftigsten
und gesündesten sein. Diese besten Stauden werden dann
im »achsten Jahre jede für sich ausgepflanzt und aus deren

.Nachkommen nach deren Knollenertrag und oegetatiser
Entwickelung diejenigen Stämme vektims.t, deren weitere
Vermehrung zweckdienlich und lohnend erscheint. Aus den
besten Stämmen dann alljährlich die besten Knollen aus-
gesucht und in gleicher Weise zur Vermehrung gebracht,
bietet so für Jahre hinaus eine geeignete Handhabe gegen

.den Abbau der altbewährten Sorte . Pl .-App.

} Feldwirtschaft.
CI« Luzerne gehört zu den Kleearten und ist eine

der wertvollsten Futterpflanzen . Die schwedische Luzerne,
auch schwedischer Schneckenklee, Sichelklee und gelbe
Luzerne genannt , wächst auf trockenen Wiesen wild. Sie
wird aber auch häufig angebaut , wo wegen der Trocken¬
heit bessere Kleearten versagen, und erreicht eine Höhe
non 20 bis 60 Zentimetern . Ihre dottergelben Blüten
fitzen in kugeligen Trauben und erscheinen von Juni bis
September . Aus Persien oder Medien stammt aller
Wahrscheinlichkeit die gemeine oder blaue Luzerne. Sie
«erlangt einen tiefgründigen, nähstoffreichen, kalkhaltigen
Lehmboden, verträgt aber keine stauende Nässe im Unter¬
grund . Infolge ihres sehr tiefen Wurzelvermögens widersteht
sie auch einer längeren Trockenheit. Sie wird bis zu
ein Meter hoch und ist ausdauernd . Die Blüten stehen in
reichblütigen langen Trauben und sind blau oder violett
mit dunkleren Adern. Vom Juni bis September ist ihre
Blütezeit . Sie wird vielfach als Futterpflanze angebaut,
jedoch trifft man sie auch nicht selten verwildert auf Wiesen
an . Die Sandluzerne ist eine natürliche, zwischen den
beiden erstgenannten Sorten stehende Pflanze. Sie wird
vielfach angebaut . Man findet sie aber auch wild¬
wachsend vor. Sie fällt besonders durch die Färbung
ihrer Blüten auf : diese sind meist erst gelb, dann
grün und zuletzt blau oder violett. Die Blütezeit fällt in
die Monate Juni bis August. Die Hopfenluzerne oder
Hopfenklee oder Gelbklee findet sich überall wild vor. Sie
besitzt eine sehr tief in den Boden eindringende, spindel¬
förmige Pfahlwurzel und gedeiht infolgedessen auch noch
auf Sandboden . Ihr Wachstum beträgt 15 bis 60 Zenti¬
meter. Angebaut wird sie sowohl zu Futterzwecken, wie
auch als Gründüngung . Die reichblütigen, winkelftandigen,
fast kugeligen Trauben tragen , vom Mai bis Okober er¬
scheinende gelbe Blüten.

AI» ein« wertvolle Futterpflanze und zu Grün»
di'mgungszwecken angebaute Pflanze ist die aus Spanien
uuo Portugal stammende Seradella  bekannt . Sie hat
ein ausgedehntes Wurzelnetz und liebt einen nährftoff-
rei .hen, möglichst unkrautfreien, sich feucht haltenden Sand¬
boden, da sie gegen stauende Nässe empfindlich ist. Der
aussirebende Stengel erreicht eine Höhe bis zu 50 Zenti-
meiern . Die Blüten sitzen zu 2 bis 5 in Dolden.
Rosa gefärbt ist die Blumenkrone. Die Blütezeit der
Seradella , die auch Vogelfuß, Krallenklee und Klauen¬
schote genannt wird, fällt in die Monate Juni und Juli.

Viehzuchk.
Die Notzkrankheil der Pferde ist eine der gefähr¬

lichsten Krankheiten, unter denen die Pferde zu lei een
: haben. Aber auch die Esel und Maultiere werden davon
-befallen. Selbst bei Raubtieren ist die Rotzkrankheit fest-
«e,stellt worden. Erst im Jahre 1882 wurde der Rog-
ba .illu» von Löiiler Entdeckt. Eine Uebertraauna der
»ranryett von Pferd zu Pferd kommt wohl am Häufigsten
vor . sie kann aber auch durch Zwischenträger sehr leicht
erfolgen. Di« Ansteckung kann auch ferner durch Wunden,
de» Darmkanal, sowie durch Einatmung des Sekretes
a »w hier Nase und Hautgeschwiiren an Rotz erkrankter

jTiere erfolgen. Es gibt verschiedene Arte» der Rotz-
: krankheiten, und zwar den Nasen-, Haut- und Lungen¬
rotz. Der Beginn der Krankheit macht sich durch eil!«
mäßige Rötung der Schleimhaut zuerst bemerkvar.
wie sie bei schwachem Nasenkatarrh auftritt . Es tritt
dann ein schleimig und eitrig werdender, vielfach mit
Blut durchsetzter Ausfluß ans den Nasenlöchern ein und

-^ te«bt in trockenen Krusten von brauner Farbe an den

Faber's Weinstube.
Telefon 274. Telefon 274.

Im Ausschank

1SM
Skftrilh«RWerz (natur.)

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Ausgabe von Krankenbutter.
Di« Ausgabe von Krankenbutler erfolgt Freitag,

den 17. ds. Mts., von 8—S Uhr gegen Vorzeigung
kreisärzlltcher Älteste auf Zimmer4 im Rathause.
Die festgesetzte Zeit ist genau einzuhalten.

Schierstein,  den 17. Juli 1919.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Rand der Nasenflügel haften. Nafenschwellung
nimmt zu. ebenso die Rötung, und es bilden sich daun
«us der Scheidewand graue Knötchen von der Größe einer
Erbse. Aus diesen Knötchen werden Geschwüre, die sich
sehr schnell verbreiten. Die am unteren Ende der Nasen¬
muschel sitzenden Geschwüre hinterlassen bei ihrer Heilung
weiße oder rötliche Narben . Mit dem Nasenausfluß schwillt
auch die Kehlkopfdrüse an. Die Tiere leiden in ibrem
Rü iirzustand, und oft treten sehr hohes Fieber und Dämpjig-
keit hinzu. Auch das Haarkleid erhält ein struppiges Aus¬
sehen. Der Rotz tritt meistenteils nur auf einem Nasenloch
auf, während bei der Drüjenerkrankungbeide Nasenlöcher der
Tiere einen Ausfluß zeigen. Der Rotz kann auch chronisch
werden. Die Erkrankung der Tiere an Hautrotz macht
fich dadurch bemerkbar, daß sich unter der Haut am Bauche,
an den Beinen und der Brust Knoten von der Größe
einer Bohne bilden. Diese Knoten verwandeln sich in
aufbrechende Geschwüre. Während die beiden vorgenannten
Arten leicht zu bemerken sind, ist es beim Lungenrotz
nicht der Fall, da er schleichend auftritt . Die an ihm er¬
krankten Tiere sind in ihrer Arbeitsfähigkeit gemindert,
und ein kraftloses, trockenes und dumpfklingendes Husten
macht sich ferner bemerkbar. An Rotz erkrankte Tiere find
unheilbar , und nach tierärztlicher Feststellung sind sie so¬
fort zu töten. Selbst Menschen können von dieser Krank¬
heit, infolge des Genusses von rotzkranken Tieren, bejallen
«erden.

Mesengräfer.
(Nachdruck verboten.)

Bei dem Ankauf eines landwirtschaftliche» Grundstückes
wird mit vollem Recht die dazu gehörige Wiefenfläch«
einer eingehenden Prüfung unterzogen. Schon die Zu-
gehorigkeit einer entsprechenden Wiesenfläche allein wird
als großer Vorzug vor wiesenlosen Wirtschaften angesehen,
aber es kommt doch sehr auf die Beschaffenheit der Wiesen,
deren Untergrund und auf ihren Pflanzenbestand an.
Wo viel Moos zwischen den dürftigen Gräsern hervorlugt,
wo Sumpsschachtelhalm oder auch Binsen den Hauptbe-
standteil des Pflanzenwuchses ausmachen, dort wird mau

I hain-Rliv̂ igras 2 Wiesensuchsschwanz. 3 Rohrglanzgras.
4 Rasenstraußgras.

einer solchen Fläche wenig Wert beimessen können, denn
hier wachien nur sogenannte saure Gräser, die nur einen
geringen Nährwert haben und von dem Rindvieh gänzlich
gemieden werden.

Zum Glück kann man selbst die schlechteste Wies«
durch Ableitung des Grundwassers, durch Besamung mit
besseren Grasarten und durch entsprechende Düngung in
kürzester Zeit veredeln. Im folgenden sollen die emp¬
fehlenswertesten Wiesengräser aufgezählt werden. Hierzu
gehören : das Timotheegras , das italienische Raygras , der
Wiesensuchsschwanz, das Fioringras , der Wiesenschwin¬
gel, das gemeine Straußgras , das gemeine Rispen¬
gras , das Wiesenrispengrns, das Kammgras, der
Schafschwingel. Die bisher genannten Gräser zählt
man zu den besten Wiesenge-wächsen; es gibt aber
auch noch viele andere, die im Verein mit den
genannten Gräsern einen brauchbaren Bestand
entwickeln. Hierzu gehören : die verschiedenen
Trespenarten , das Honiggras, das Perlgras , das
Zittergras , das Waldrispengras , die Wiesengerste, der
Hartschwingel und vielleicht auch noch das Knaulgras.
Die übrigen auf Wiesen vorkommenden Gräser, wie die
Schmiele und der Windhalm , die Seggen, das Wollgras,
die Simsen und die bereits eingangs erwähnten Binsen
sollen nur der Vollständigkeit wegen genannt weiden.
Einen Anspruch aus besondere Pflege und Ausbreitung
haben sie nicht. Wer «ine Wiese neu besamen will, der
wähle die in der ersten Gruppe erwähnten Grasarten.
Hierbei sei daraus aufmerksam gemacht, daß man die An-
saat nicht zu stark macht, und daß man die grobkörnigen
Sämereien für sich allein ausstreuen und vielleicht leicht
eineggen soll, während man^die feinere» Sämereien nach¬
her nur anwalzt . Zi.

I
GesAMMl,Söngetlttji~

Mitglied des Arbeiter -Sängerbundes.
Wir laden hiermit unsere Ehren-, aktiven und inakii»,,

Mitglieder zu der auf Samstag, den 19. Juli, abds.
im Vereinslokal„Zum Rebstock" starifindenden

Versammlung
hiermit ein.

Wegen Wichttgkeit der Tagesordnung wollen uns«,
Mitglieder vollzählig und pünktlich erscheinen.

Versammlungsgenehmigungist erteilt.
Der Borstand.

N. B. Unseren Mitgliedern noch zur Kenntnis, dH
mit der Sammlung einer Liebesgabe für unsere wohl bch
aus Gefangenschaft heimkehrenden Mitgliedern schon begönne«
ist, und wird die Liste zum Beitrag jedem Mitglied durch
unsren Unterkassierer vorgelegt, auch die kleinste Gabe ift
willkommen, zum Empfang unsrer Lieben.

Aegenzulhtverein Slhierstein,
Samstag , den 19 . Juli , abends 9 Uhr

findet bet unserem Mitglied Karl Ehrengart Rest,
Rheinlust(Sälchen) eine

stall.

MMttllttsmMW
Tagesordnung:

1. Besprechung wegen Abhaltung einer Preß,
ziegenschau.

2. Veretnsangelegenhetten.
Wir bilisn unsere Milglieder zu dieser Versammlung

vollzählig und piinkllich zu erscheinen.
Der Vorstand.

GelverkWstrkllrN Schiersteiilt  H
Zwecks eventl. Gründung einer

HMsMen-ViUMossesfW
findet am Freitag, den 18. ds. Mts., abends 8 llhi
tm „Nassauer 6os" h'er, Biebricherstratze2 eine

stall.
WtW Vers««!««

Tagesordnung:
1. Vortrag über Zweck und Bedeutung der Hat«'

stälteN'Baugenossenschasien. Redner: fieri
Direktor Abigl, Wiesbaden.

2. Aussprache.
3. Eventl. Wahl eines Arbeilsausschustes.

Da infolge der herrschenden Wohnungsnot auch
hier am Orte sich die Gründung einer Kaimstälten-W'
genossenschaft als unbedingt nolwendig erwiesenM
ersuchen wir die Inleressenlen aus der EinwohnerW
um zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.
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Alleinhersteller:
Werner $e  Mertz, Mainz.
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